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!M Hochfürstl . IMarkgräflich > Badischem ! gnädigstem Privileg !-»

Wien , vöm Z . 5ei>. Tipvo - Saib ' mittden Maratten in einen Krieg ver«
Privatbriefe aus Constantmopel melden , daß das'

wickelt werden . Da unsere Handlungsgesellschafr ein
Grenzbcrichtigungsgcschäft nicht zum besten von Stak - Bündnis mit leztern errichtet hat , so wird sie ihnen
ten gehen wolle , indem man den Ministern der Pforte auch Hilfe leisten müssen , wobei es Gelegenheit geben
aufs neue sehr widrige Gesinnungen gegen die Kaisers kann, - die an unfern Offiziren verübten Grausamkeiten
König !. Forderungen beigebracht habe . Auf die von des Tippo- Saib zu rächen. Der bisherige Russische Ge¬
dern Internuntius Freiherrn von Herben cinge- sandte ist im Begriff, nach Petersburg abzureisen. An
gangene Berichte wird auch ein geheimnisvolles feine Stelle erhalten wir den Prinzen von Bara -
Süllschweigcn beobachtet. Die Pforte , haßt tinsky .
es übrigens in obigen Privatbcrichten, wolle Paris , vom z . 8,eb .
zwar hie und da die Gränze berichtigen , aber Es ist sehr wahrscheinlich , daß die 4 Linienschiffe ,
keine ganze Länder herausgcben . Dem Bassa von welche nebst andern Schiffen unv Fregatten zu Cadix
Albanien wird zu Constantmopel die Absicht zugcmu- ausgerüstet worden , blos zu einer abermaligen Unter ,
thct , daß er ein geheimes Verständnis mit der Repu- nehmung gegen Algier gebraucht werden sollen . Die
blik Venedig habe , sieb in Albanien unabhängig zu Portugiesen, Neapolitaner und Maliheser werden wie¬
machen , wozu ihm die Republik 2 Schiffe mit Mu - der dazu stoßen , sogar sollen die Venetianer Theil an
nition übersandt habe . dieser Expedition nehmen wollen. Man hat die Eng-

Der Preußische Monarch hat der Pforte antragen länder im Verdacht , daß sie den Algierern heimlich
lassen , daß er auch Consule in der Moldau und Wal- Munition und dergleichen zuführen , und daß diese ,
lachet halten wolle , unter dem Vorwand , daß er alle die einen Anschlag auf Minorka gemacht haben , im
Jahr viele Remontcpferde darinn auffaufen lasse. Fall sie diese Insel erobern sollten , den Engländern

Die Wallache » haben in einer andern Ecke von aus Dankbarkeit dieselbe abtreten würden.,
Siebenbürgen neue Unruhe angefangen . Ewige tau - Aus Spanien berichtet man , dass sich , nach Brie-
smd derselben haben sich zusammen verschworen , den feu von den Canaristhen Inseln , daselbst ein sonderba-
Horiah entweder zu erlösen oder seinen Tod zn rg - rer Fall ereignet habe , dessen weiterer Aufklärung man
chen.

'
begierig entgegen steht. Vor kurzem kam auf einer

Landen , vöm g . 8eb. dieser Inseln ein Schiff mit gänzlich unbekannter Flag-
Ein sich 'bar s Zeichen , daß wir keinen Krieg be- ge an , welches 40 Personen , sowohl Männer als

fürchten , ist d r beschlossene Verminderung der Anzahl Weiber an das Land fetzte , und sogleich wieder ohne
unserer Mal os-n , welche für das gegen vä- tige Jahr sich zu erkennen zu geben , zmückseegclte . Die an das
aus ivooo -

' worden , deren Unkryattt» :g yooooo .
'

Land gesiezte Leute sahen Wilden ähnlich , als irgend
Pf. Ster - ne . Nach , Briefe» aus Ostmdien wird , eiuer bekannten Nation. Mau sprach mit ihnen in
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lierschiedeuen Sprachen , allem sie schienen keine dersel¬
ben zu verstehen. Der Gouverneur ließ ihnen Spei¬
sen reichen , über welche sie mit dem größten Heißhun¬
ger Hersielen . Endlich ließ derselbe , vielleicht aus
Furcht vor noch einer solchen Visite , ober wegen der
Schwäche seiner Garnison, und den besorglichen Mie¬
nen , welche die Gäste machten , FemdseeUgkeiten anzu¬
fangen , oder weil er muthmaßte , daß sie von der Pest
angestekt seyn könnten , sie alle tobt stlnessen . Die
Landung dieser Leute und ihr trauriges Ende durch die
Barbarey des Gouverneurs hat seine Richtigkeit ; allein
die dabei vorkommende Umstände werden so verschieden
erzählt , daß man die Bcstättigung adwartcn muß .

Wien , vsm 4 Febr .
Seit einiger Zeit ist der durch die schwimmende

Batterien zu Gibraltar und durch das emzufnhrcnde
Kriegs - Manöuvre in Constantinopcl berühmt geworbe¬
ne Fürst von Nassau hier , wurde aber bcy Hof , wo
er durch den Französischen Bottschafter aufgcführt wer¬
den sollte , wed er als Prinz erkannt, noch angenom¬
men . Eben so gewiß ist es aber auch , daß der¬
selbe in Paris als Prinz überall anerkannt , hauptsächlich
aber wegen seiner Kriegerischen Kenntnisse und Einsich¬
ten sehr geschätzt wird . Indessen findet sich der Prinz
bey allen hiesigen Hoflustbarkeiten , wo keine Etiquctte
beobachtet wird , ein , und wird ihm mit gebührender
Achtung begegnet. Es ist ein schöner wohlgewachsencr
Herr von ohngefthr Z8 Jahren , großem unternehmen¬
den Geist , vieler Erfahrung , und ein vollkommner
Soldat. Wie bekannt , ist er jetzt dem Polnischen
Adel einverleibt worden .

Aus Oesterreich, vsm 4 8 °dr,
Mit Hollands Irrungen ist bis itzt noch alles un¬

entschieden, aus den Unterhandlungen zu Versailles
will man noch guten Fortgang hoffen. Der K . K.
Hof scheint inzwischen zum System gemacht zu haben ,
der ganzen Welt zu zeigen , cs im Nothfall blos
mit Holland allein aufnehmen zu wollen und solang
die gegenwärtig in den Niederlanden befindlichen K.K.
Truppen nicht vermehrt werden , ist die Partei noch
immer gleich , nemlich : z/ooo Oesterrcicher gegen eben
so viele Holländer und folglich dürfen sich diese Re¬
publikaner nicht beklagen, daß man sie mit zu grosser
Uebcrmacht angegriffen habe. Blos eine zu grosse
Begünstigung von Frankreichs Seite dörfte in diesem
System des KK- Hofs Enderung bewirken.

München , vom Z 8ebr.
Unterm 14 . vorigen Monats erschien wegen den ab-

geschaften Feiertagen und genauern Haltung der des¬

wegen bereits durch den Druck bekannt gemachten
Vordren Edikten eine aus , Z scharfen Punkten be¬
stehende höchstlandesherrliche Verordnung , deren Ein¬
gang folgender Masen lautet : Ob wir gleich aus
sehr erheblichen Ursachen gehofft haben , daß sich
sämtliche unsere liebe und getreue Unterthanen die
von dem Päpstlichen Stuhle selbst verfügte Abstel¬
lung der gar zu übermäßig gewesenen Feiertage zu
Nuze machen , sohin nach der geführten heilsamen
Absicht an eben denselben der Arbeit obliegen wür¬
den ; so hat uns aber hisher eine vicljährige Er¬
fahrung des Gegenthcils überzeugt ; indem sich eini¬
ge Inwohner der diesseitigen Kurlande aus Mangel
einer ächten Kenntniß ihrer Pflichte» , und aus einem
Schüneiser die abgewürdigten Feiertage noch immer
halten zu müssen , verbunden zu seyn glauben ; andre
hingegen nicht aus Andacht oder Frömmigkeit, son¬
dern blos aus einem alten Hange zum Müßiggang
und gewöhnlichen Ausschweifungen noch fortfahren,
dieselben nicht nur feierlich zu begehen, sondern sogar
andre Personen , die den biesfallsigen ergangenen ge-
meinnüzigcn Verordnungen pflichtmäßig gehorchen
wollten , von der Arbeit theils mit Schimpsworcen
und Bedrohungen, theils aber durch die sichtbarsten
Thalhandlungen abzuhalten ; wieder andere aber
hieran durch Ungehorsam und lange schon eingewur¬
zelte Trägheit ihrer Dienstboten oder Hanbwcrksge ,
ftllcn gehindert werden . Kein Umerthan soll sich
demnach bei Geld - oder Leibesstrafc mehr unterstehen,
die aufdieSonn - oder noch bestehende übrigeFeiertage über-
ftzteFcyertagc zu halten . Das Andenken derselbendesto eher
zu erlöschen , werden alle Kennzeichen verboten, wodurch
dasselbe wieder erneuert werben kann . Ist der Ue-
bertrertcr ein Welt oder ein dessen Stelle vertrettcnder
Regulärgeistlicher , dessen Kloster mit liegenden Gü¬
tern versehen ist , ober eine dergleichen Koinmnnitat
selbst , so wird vordersamst die Sperr der Tempora¬
lien verhängt , und hiernach der fehlend befundene Pfar¬
rer ober Geistliche Kommunität in angemesseneStrafe
verurrhcilt . — Die Meßner ober andere Kirchendiener
sind mit angehängter Tafel als Verächter der Lan¬
desherrlichen Geboten öffentlich auszustellen. Weltli¬
che Personen und besonders Wirthe sollen mit Ztägi-
gcm Arrest büsen. Beamt : hierher geliefert , meh¬
rere Tage gestraft , im Wiederholungsfall aber abge-
sezt. — Dienstboten , wenn sie zum Soldatenstande
tauglich , auf 6 Jahre dahin abgegeben, im Gegentheil
aber , so wie Dieustmägde, mit einer vierteljährigen
Zuchthausstrafe belegt werden. — Eltern , Obrigkei .
ten und geistliche Vorsteher werden ermahnt , ächte
Begriffe von dem schuldigen Gehorsam und wahrer
Frömmigkeit einzuflösen ; bei seibstiger Saumseligkeit
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aber und bezeigendem Ungehorsam sollen sie verhält¬
nismäßig bestraft werden , u . s. f.

Versailles, vsm 6 8ebr.
Man befürchiei hier sehr , der gewaltsame Entschluß

der Holländer , die benachbarten Gegenden des Fort
Lillo aufs neue zu überschwemmen , möchte in den
friedliebenden Gesinnungen des Kaisers eine Verände¬
rung bewirken . Die Generalstaaten haben zwar eine
Schadloshaltnng für diese Verheerungen angeboren ;
aber Schrecken und Furcht , welche die Einwohner
schnell überfielen ; Schaden an Vorrath und Vieh ,
den ein unbcsonnenerweise abgeschicktcr Ocean gesalze¬
nen Wassers verursachte , wird nicht so leicht zu tari -
rcn scyn. Indessen will man nichts von Krieg wissen ;
Herr von Maillebois wird nicht avreisen . Dies Jahr
wenigstens wird keine Feindseligkeit vor «zenommcn wer¬
den ; der künftige Congreß aber mochte sich 'wohl
ziemlich in dre Länge ziehen , besonders wenn der Nü¬
tzliche Minister wahrend den Unterhandlungen Couners
nach Petersburg abschickcn muß , um Nerhaltungsbe -
fehle zu bekommen . Die Gencralstaaten sähen lieber ,
daß dieser Congreß in Paris , als in einer Brabanti -
schcn Stadt gehalten würde : die Ursache mag wohl
leicht zu errathen seyn .

*) Die übrigen Gegenstände , worüber gewisse Mäch¬
te in Betreff einiger wichtigen Punkte der Deut,eben
Rcichsverfassung einverstanden scyn sollen , sind für
unsere Blätter ^wenigstens dermalen noch ) zu proble¬
matisch .

Paris , vom 7 Febr .
Frieden ist noch immer das Hauptwort in dem

Mund unserer meisten Politiker , so wie auch der
Wunsch unserer einsichtsvollen Patrioten . Nach un -
serm Plan würde , wie es heißt , entweder die Eröff¬
nung der Schelde oder aber die Abtrettung von Ma¬
stricht den Kayser von Seiten der Holländer befriedi¬
gen ; allein diesen letztem fehlt es noch an der nöthi -
zen Resignation , sich dazu zu verstehen . Man wird
ihnen die Sorge überlassen , den verworrenen Handel
zu schlichten , und in Betreff der wichtigsten Punkte
werden die Unterhandlungen fortgesetzt , deren Re,ultat
zur Beruhigung von Europa die Wahl eines Römi¬
schen Königs , die Bayerische Nachfolge , so wie iene
von Bayreuth rc. seyn dürsten . Die , wegen der in
Flandern , im Elsaß und in brande ( .'omte vvrge -
nommen gewesenen grossen Zurüstungen , ertheilren
Gegenbefehl , lassen vcrmuthen , daß die Unterhandlun¬
gen einen glücklichen Erfolg haben werden . Durch die
voreiligen Bewegungen haben nur die subalternen Offi -
cicrs gelitten , und also sind die Klagen von mindern ,
Betracht , als man befürchtete . Der Anschein des

Kriegs hat den Staabsossicierö nicht den mindesten
Nachtheil zugezogen . Der Minister dieses Departe .ments hatte etwas starke Arbeit bekommen ; man
glaubte , er würde seine Stelle verlassen , aber er sitztso vest darinn , als zuvor ; ein Aufall von Podagrawar die einzige Ursache , die ihn verhinderte , dem ge¬
haltenen ausserordentlichen Staatsrath beyzuwohnen .So eben spricht man stark davon , daß der Herr von
Calonne an die Stelle des Herrn von Scgur kommen
würde . Die Königin « schreitet glücklich in ihrer
Schwangerschaft fort , aber vor der Hälfte des Merz
haben wir noch keinen Duc ä '^ njon zu hossen ; indes¬sen stehen schon beynahe dreyhundert Ammen im Ver¬
zeichnisse des ersten Leibarztes . Die Bälle bey der
Königinn werden bis zur Zeit ihrer Niederkunft fort¬
gesetzt.

Delft , vom 7 8ebr.
Als zu Moerkape neulich eine Verordnung wegender Waffenübung publieirt und das Bändertragen von

Oranienfarbcn wiederholt , verboten ward , declarirte »
die meisten dasigen Einwohner : daß sie nicht für die
Staaten , aber wohl für den Prinzen , exerciren woll¬
ten , zeigten ihre mit Oranienschlüpftn gezierten Hüte ,und riefen : die Staaten seyen nur lanZens ( Buben )der Prinz aber sey das Haupt ; und jede Verordnung ,
welcher sie sich fügen sotten , müßte mit den Worten :
Wir Willhelm rc. anfangen ; sonsten reftkdtirlen sie sie
nicht .

Niedcrrhein, vom 8 8ebr.
Nie war es schwerer , von der Lage der Angelegen¬

heiten Europcns gründlich zu urtheilen . Die Krisis »in Absicht auf den Streit mit Holland , ist auf dm
höchsten Grad der Spannung gestiegen , so datz selbst
die hellsehendsten Politiker den Faden der Verwicklung
verlvhren zu haben scheinen . Ueberhaupt zeichnet sich
dieses Jahrhundert durch grosse Staatsumschmclzungcn
aus , indem Systeme , Verhältnisse und Verbindungen
fast aller Mächte zertrümmert , umgeschmolzcn sind. Gros -
brittannien giebt hievon das auffaüendsteBcyspiel . Ganz ( u.
wahrscheinlich auf immer ) von seinen nordamerikanischm
Kolonien getrennt , bat es auch Hollands Freundschaft ver¬
zehren,Portugall kalisinnig gemacht und eine engere Verbin¬
dung zwischen dein Bourbonnischen Hauß geschehen las¬
sen , ohne daß inan weiß , ob es m ein engres Ver -
bindniß der beiden Kaiserhöfe getretten sey. Frank¬
reich scheint seit dem lezten Versailler Friedensschluß
wieder die grosse unter Ludwig dem Fünfzehenten
beinahe aufgegcbene Rolle an sich bringen zu wollen ,
Seitdem herrscht es in Holland , wirkt mit starkem
Einfluß auf Spanien und Portugal ! und steht ver -
nmthlich mit Potsdam in gutem Vernehmen ! Dem
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Portugiesischen . Reich erlauben es wohl seine Grund¬
sätze nicht, das Brittische Joch abzuschütteln und den
hieraus zu erwartenden Vortheil »u ziehen . Aber Jta -
tien hat i ; k durch Beförderung des Wohls seiner Staa¬
ten , mächtige Vorschritte gethan , Neapel, Sardinien ,
Mailand und Toskana liefern davon die auffallendste
Bcweißr. Die polnische Katastrophe ist bekannt und
bedarf keiner Erwähnung. Nun mag wohl Hollands
entscheidende Stunde gekommen seyn . Frankreich
(wären auch seine Finanzen weniger erschöpft nnd sein
Handel weniger gesunken) wird in keinen offenbarem
Streit mit Oesterreich ungeachtet verschicöner Kricgs-
«mstalten trettcn. Natürlich verstärkt jede weiseRegierung
jene Gegenden ihres Reichs mit Truppen, wo ein
Kriegsfeuer aufzulodcrn droht. Bekannt ist diese
Maxime. Allein bemerkenswertst , daß in den nahen
Preußischen Staaten keine .ähnliche ZNrüstungen vor-
aekchrt werden . Mit jener schriftlichen Erklärung, wel¬
che der Musische Gesandte im WcstPhälischen Kreise
Herr von Emminghaus , auf Befehl seines Hofs , bey
Gelegenheit der an gedachten Kreis wegen des
Dnrchmarschs der K . K. Truppen gestellten Ansu-
chungsschreiöcn gethan hat, ist dieses schwer zu vereini¬
gen. Es heißt darinn ungefähre
, » In Ansthung der wegen des Durchmarsches der
österreichischen Truppen erlassenen kaiserlichen Schrei¬
ben glaube dc7 König , sein Herr , daß besagte Schrei¬
ben , da sie an Se . Majestät nicht besonders gerichtet
wären , tzöch'll icftlden gar nicht angiengen , und zwar
um so wenige , als die aus Böhmen kommenden
Truppen Dero Staaten , ihrer Lage nach , gar nicht
zu berühren , ,hätten ; auch könnten Se . Maiestät
überhrmpt keinen fremden Truppen durch Ihre Lande
den Durchzug gestatten , weil sie darin wegen der
letzten schlechten Errdte keinen Unterhalt finden wür¬
den . Uebcrdieß fty ja gegenwärtig auch kein Rcichs-
krieg vorhanden , und also die Oesterreichischen Trup¬
pen nicht als Kaiserliche , sondern als Herzoglich- Bra -
bautisch: anzuseheu. „

Haag , vom 8 - 8eS.
Die Bauern von Meerkerk haben Versirmmkmgcn

gehalten , und beschlossen , Fahnen mit dem OraNi¬
schen Wappen auf den Kirchchürmen auszuhängen ; es
geschah auch wirklich noch selbigen Abend . Man fest
sich mit bewaffneter Hand gegen dergleichen Unterneh¬
mungen . Ueberhaupt sind viele benachbarte Ortschaf¬
ten in groser Bewegung , weswegen verfchiedne Regi¬
menter abgeschickt werden sollen. Der Amtmann von
Mocrkapcl ist sehr von den Bauern mißhandelt wor¬
den , worüber er Klagen bei Ihren Hochmögmdcn

führt . - Wenn nur keine Horiahs oder Gloskas nute«
uns aufstehen. Se . Hochfürstl . Dnrchl. der Herr
Erbsratthalter haben für gut befunden , in der k-zten
Versammlu>d vorzufchlagen, daß Sie selbst einen Be¬
fehl zu . Dämpfung der Unruhen kckünnt machen lassen
wollten , welches Ihre Hochmögcnden genehmigt ha¬
ben. Diese Bekanntmachung ist von merkwürdigem

'
Jnnhalt , und lautet im Wesentlichen beiläufig also :
da sich seit einiger Zeit ein Geist der Partheilichkcil
unter den Inwohnern erhoben / wodurch hie und da
Mißvergnügen gegen die GeschäftsführungSr . Hochs.
Durch!, cingefiößt worden , woraus sehr unangenehme
Folgen für Höchfidiesclbe entstanden ; andere Unter -
thanen hingegen sich nicht in diesen Strom haben Hinreisen
lassen , sondern ihrer Neigung und Anhängigkeit zu
Sr . Durchs getreu geblieben sind , wowider zwar die
Regierung einiger Provinzen Vorsehung zu treffen nö -
thig erachtete , welches jedoch nur noch mehr in den
Entgcgcnhandlungen bestärkteso nahm man hieraus
eben so fälschlich als boshaft Anlaß , auszustreucu „
daß die guten Inwohner des platten Landes von Sr .
Durch! , zur Empörung aufgcstiftet worden seyen , in
der lächerlichen Absicht, die Höchstdcnstlben rechtmäßig
zustehcnde Gewalt auf unerlaubte Weise z» vergrößern
und zu vermehren . Da ferner Se . Durch!, in Er¬
fahrung gcoracht , baß dem Befehl der Regierung ,
wegen den Bewaffnungen und innern Vertheidigungs-
anstairem , auf dem Land zuwider gelebt werden wolle, ,
nichts aber dem Vaterland bei derrnaligcn Umständen
verderblicher seyn könne , als solch inneres Mißtrauen ,
Spaltungen mrd ungehorsames Betragen, -Ihnen auch
daran gelegen, daß Sie nicht in dcmVerdacht bleiben, als ^
suchten Sie diesen Tumult zu begünstigen , Sie auch
ungern die Unterthanen der Schärfe der Straft ausge -
ftzt fthen ; so finden oie für nöthig und nüzlich , be¬
kannt zu nmchen , daß nicht nur Ihre wahre Absicht
und Gesinnung -:» nie dahin gerichtet seyen, eine größe¬
re Gewalt , als Ihnen rechtmäßig gebühre , und Ihre
Vorfahren besessen haben , zu verlangen , sondern auch
einen großen Abscheu gegen alles tragen , was der Frei¬
heit nnd Unabhängigkeit dieses Landes zuwider laufen
möge . Wer also- sich bestrebe , Sr . Dnrchl . eine grö¬
ßere Gewalt zu verschaffen , den können Sir nicht für
ihren wahren Freund halten . Sie ermahnen vielmehr
alle und jede rechtschaffene Bürger sich friedlich und
ruhig, zu betragen ., und den ihren Obrigkeiten gebüh¬
renden . Gehorsam nichk aus den Augen zu sczen re.

Vor einigen Tagen sind 8 Bauern geschlossen einge¬
bracht worden . Man spricht von Strang und Schwerd
gegen die Unruhigen .
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